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Kahl et al.: „Suchterkrankungen bei Ärzten“ / Addictive disorders in physicians, erschienen 2020 in: Der Nervenarzt. 
Die Autoren kommen aus der Medizinischen Hochschule Hannover und weiteren deutschen Einrichtungen. 
Das Review beschreibt, dass bei Ärzten insbesondere Alkoholmissbrauch/-abhängigkeit und Medikamentenmissbrauch 
relevant sind. Als Besonderheit des Arztberufs wird unter anderem der vergleichsweise leichte Zugang zu psychoaktiven 
Medikamenten wie Benzodiazepinen, Hypnotika, Opioiden und Ketamin diskutiert.
 (https://link.springer.com/article/10.1007/s00115-019-00854-3)

Eine zweite Übersicht ist „Suizidalität und Sucht unter Ärzten“. Sie fasst auch konkrete Prävalenzangaben zusammen. 
Dort wird unter Bezug auf die Bundesärztekammer angegeben, dass etwa 7–8 % der deutschen Ärzte im Laufe ihres 
Lebens eine behandlungsbedürftige Suchterkrankung entwickeln könnten; für die Normalbevölkerung werden dort 5 – 6 % 
genannt. Eine deutsche Untersuchung mit 1.917 Medizinern fand bei etwa 19,8 % Hinweise auf riskanten Alkoholkonsum. 
Die Autoren betonen allerdings ausdrücklich die begrenzte Datenlage und mögliche Dunkelziffern.
(https://pmc.ncbi.nlm.nih.gov/articles/PMC7326758/pdf/92_2020_Article_4162.pdf)

Hilfen für suchtkranke 
Ärztinnen und Ärzte in Sachsen
Beratung, Begleitung und Erhalt der Berufsfähigkeit
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„Wenn der Schmerz keine 
Ruhe findet“ – Schlafstörungen 
bei chronischen Schmerzen
Ein Update für die klinische Praxis

J. Pötschke

Links zu Fragebögen zur Schlaf-Diagnostik (durch kostenfreie Registrierung zugänglich):

•	 PSQI (Pittsburgh Schlafqualitätsindex) erfasst subjektive Schlafqualität und Schlafstörungen: Official PSQI | 
	 Pittsburgh Sleep Quality Index distributed by Mapi Research Trust | ePROVIDE
•	 ISI (Insomnia Severity Index) erfasst Insomnie-Schweregrad: 
	 Official ISI | Insomnia Severity Index distributed by Mapi Research Trust | ePROVIDE
•	 RIS (Regensburg Insomnia Scale) erfasst kognitive, emotionalen und verhaltensbezogenen Aspekte der Insomnie: 
	 epub.uni-regensburg.de/28767/
•	 ESS (Epworth Sleepiness Scale) erfasst Tagesschläfrigkeit:
	 Official ESS | Epworth Sleepiness Scale distributed by Mapi Research Trust | ePROVIDE
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Quellen und redaktionelle Hinweise

1. 	Pharmazeutische Zeitung: „Ersatzkassen rufen Apotheken zu Wachsamkeit auf“, 27.04.2026. Enthält die vom vdek 
kommunizierte Liste besonders häufig betroffener Präparate sowie die Empfehlung zur Vorlage der Versichertenkarte, 
zur Rücksprache mit der verordnenden Praxis und zur stärkeren Nutzung des E-Rezepts. 

	 https://www.pharmazeutische-zeitung.de/ersatzkassen-rufen-apotheken-zu-wachsamkeit-auf-164805/

2. 	Apotheke Adhoc: „Rezeptfälschung: vdek will Doppel-Check in Apotheken“. Hintergrundbericht zur vdek-Warnlage und 
zum Doppel-Check in Apotheken. https://www.apotheke-adhoc.de/nachrichten/detail/apothekenpraxis/

	 rezeptfaelschung-vdek-will-doppel-check-in-apotheken/

3. 	§ 17 Apothekenbetriebsordnung – Erwerb und Abgabe von Arzneimitteln und Medizinprodukten; insbesondere Abs. 8 
zum Arzneimittelmissbrauch. https://www.gesetze-im-internet.de/apobetro_1987/__17.html

4. 	§ 267 Strafgesetzbuch – Urkundenfälschung. https://www.gesetze-im-internet.de/stgb/__267.html

5. 	Bundesapothekerkammer/ABDA: Leitfaden Arzneimittelmissbrauch, Stand 2018. https://www.abda.de/fileadmin/
user_upload/assets/Arzneimittelmissbrauch/BAK_Leitfaden_Arzneimittelmissbrauch.pdf

	 Hinweis: Die vdek-Übersicht wurde für diesen Artikel risikoorientiert gruppiert. Die originale Veröffentlichung der 
Pharmazeutischen Zeitung sortiert die Präparate absteigend nach Häufigkeit abgerechneter Belege.

Rezeptfälschungen erkennen – 
Arzneimittelmissbrauch verhindern
Warum ärztliche und apothekerliche Wachsamkeit zusammengehören
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